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Namhafter deutscher Dichter und unübertroffener Kritiker,
geb. 22. Jan. 1729 zu Kamenz in der sächsischen
Oberlausitz, wo sein Vater Prediger und später
Hauptpastor war, gest. 15. Febr. 1781 in Braunschweig,
bezog 21. Juni 1741 die Fürstenschule St. Afra in Meißen,
auf der er eine gründliche Ausbildung in den alten
Sprachen erwarb und bei dem Selbststudium, das nach
dem gesunden Prinzip der Fürstenschulen verstattet war,
sich mit Vorliebe zu den Charakterdarstellern und
Dramatikern Theophrast, Plautus und Terenz wandte. Von
poetischen Plänen und Entwürfen gehörte der Meißener
Schülerzeit bereits eine erste Bearbeitung des später in
Leipzig abgeschlossenen Lustspiels »Der junge Gelehrte«
an. Auf der Universität Leipzig, die L. im Herbst 1746
bezog, fühlte er sich von den mittelmäßigen theologischen
Vorlesungen keineswegs angezogen, weit mehr jedoch von
den philologischen, besonders denjenigen Christs, sowie
ferner von denen des Mathematikers und Naturforschers A.
G. Kästner. Von Beziehungen zu Gottsched, der in Leipzig
Professor war, hören wir nichts. L. setzte es gelegentlich
einer Reise in die Heimat (Anfang 1748) bei seinen Eltern
durch, das theologische Studium aufgeben zu dürfen, um
sich der Medizin zu widmen und sich »nebenbei auf



Schulsachen zu legen«. Doch auch in der Folge betrieb L.
seine Studien nur unregelmäßig. Erfüllt von dem Wunsche,
das Leben kennen zu lernen und sich von einseitiger
Buchgelehrsamkeit frei zu halten, gab er sich den Freuden
der Geselligkeit hin, pflegte nahe Beziehungen zum
Theater und vervollkommte sich in weltläufigem
Benehmen; auch kräftigte er seine Gesundheit durch fleißig
betriebene körperliche Übungen. Doch des Jünglings
bescheidene Mittel zerrannen schnell bei solcher
Lebensführung, und er geriet in allerlei Fährlichkeit und in
Schulden. Die Neigung, die er für das Drama schon aus
Meißen mitgebracht hatte, wurde in Leipzig, wo Friederike
Neuber und ihre Gesellschaft noch spielten, durch die
Anschauung einer lebendigen Bühne derart gesteigert, daß
die erste literarische Tätigkeit des jungen L., neben
anakreontischen Versuchen und kleinen Sinngedichten,
sich durchaus auf dramatische Arbeiten und Entwürfe
richtete. Das neubearbeitete Lustspiel »Der junge
Gelehrte« wurde von der Neuberschen Truppe ausgeführt.
Von Lessings sonstigen dramatischen Jugendversuchen aus
der Zeit bis 1750 sei noch erwähnt das ausgelassene
Possenspiel: »Die alte Jungfer«, das er selber nicht der
Aufnahme in seine Schriften würdigte, das
Situationslustspiel »Der Misogyn«, ferner »Der Freigeist«,
dessen Titelheld von einem ernsten und würdigen
Geistlichen beschämt wird, und »Die Juden«, in denen L.
sich gegen das herrschende religiöse und soziale Vorurteil
erklärt. Anlehnungen an die ältere, speziell sächsische
Lustspieldichtung lassen sich in all diesen noch jugendlich
unbedeutenden Stücken bemerken; ihr Hauptverdienst
besteht in dem flotten, pointierten Dialog. Nachdem im
Frühjahr 1748 die Katastrophe der Neuberschen
Schauspielergesellschaft eingetreten war, wurde dem
jungen Autor und Studenten, der sich für einzelne
Mitglieder der Truppe verbürgt hatte, der Boden in Leipzig
zu heiß unter den Füßen. Er entwich vor seinen Gläubigern


